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Für viele Thüringer Schüler ist Gewalt 

inzwischen eine alltägliche Erfahrung. 

In der Schule und auf dem Schulweg: 

Seit Jahren nehmen die Gewalttaten 

zu, aber die Landesregierung handelt 

allenfalls halbherzig. Ihr Desinteresse 

zeigt sich bereits daran, dass sie sich 

mit einer unzureichenden Datenlage 

zufriedengibt, welche die Tatsachen 

eher verschleiert als offenlegt.

Die AfD-Fraktion im Thüringer Landtag 

nimmt das nicht hin. Wir wollen, dass 

unsere Kinder in gewaltfreien Schulen 

lernen können. Und wir wollen, dass 

endlich ein Bild der tatsächlichen Lage 

ermittelt wird.

Gewalt an Thüringer Schulen: 
Wer schützt unsere Kinder?
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Anteil der Schulleitungen in Thüringen und bundesweit, die Vorfälle von Gewalt an 
ihren Schulen berichten
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Wir fordern, dass die Landesregie-

rung eine aussagefähige Statistik mit 

niedrigschwelligen Meldepflichten 

und einer Aufschlüsselung von Tä-

ter- und Opfermerkmalen liefert. Bis 

das geschieht, wollen wir mehr Licht 

ins Dunkel bringen: Nutzen Sie daher 

unser Meldeportal und melden Sie 

Fälle von schulischer Gewalt über die 

Internetseite:

  gewalt-schule.de

Durch Ihre Meldungen kann ein rea-

listisches Bild der Lage entstehen. 

Wo die Politik versagt, ist das Engage-

ment der Bürger besonders wichtig. 

Unterstützen Sie sich daher gegen-

seitig und üben Sie Druck aus, um ef-

fektiv gegen Gewalt vorzugehen. 

Das Infotelefon der AfD-Fraktion kann 

Ihnen bei vielen Fragen weiterhelfen: 

  0361 - 37 72 449

Helfen Sie mit!
STOP



Alle vorhandenen Daten weisen auf 

eine dramatische Entwicklung hin: Die 

Gewalt an den Schulen in Thüringen 

nimmt immer weiter zu. Der Freistaat 

liegt dabei bereits deutlich über dem 

Bundesdurchschnitt, wie verschiede-

ne Daten nahelegen.

Trotz der Brisanz der Lage gibt es von 

Seiten der Landesregierung keine be-

lastbare Statistik zur Gewalt an den 

Schulen in Thüringen. Erfasst werden 

lediglich »besondere Vorkommnisse«,  

die nach dem Ermessen der jeweiligen 

Schulleitungen den Schulbetrieb »er-

heblich beeinträchtigen«. Der Groß-

teil schulischer Gewalt spielt sich je-

doch unterhalb dieser Schwelle ab. 

Die Intransparenz ist politisch gewollt. 

So wird das wahre Ausmaß der Ge-

walt an unseren Schulen verschleiert. 

Auch die Hintergründe des Anstiegs 

der Gewalt werden auf diese Weise 

verdunkelt. Zu den Hintergründen 

gehört insbesondere, dass ausländi-

sche Schüler unter den Tatverdächti-

gen überrepräsentiert sind. Selbst die 

unzureichenden Daten, über die wir 

verfügen, zeigen deutlich: Schulische 

Gewalt ist vor allem auch ein impor-

tiertes Problem.

Gewalt an Schulen: 
Was zu tun ist Schüler, Lehrer und Schulen werden 

angesichts der Gewalt von der Poli-

tik oft im Stich gelassen. Es werden 

»Arbeitskreise« eingesetzt und »Ko-

operationen« mit außerschulischen  

Initiativen der sogenannten Zivilge-

sellschaft organisiert, welche die Pro-

bleme wegreden, anstatt sie zu lösen. 

Diese Organisationen veranstalten 

zahlreiche »Projekte«, die zwar kaum 

gegen Gewalt helfen, dagegen aber 

fragwürdige Inhalte transportieren. 

Beim Thema der schulischen Gewalt 

ist Prävention das wichtigste Schlag-

wort der etablierten Politik. Laut einer 

Studie der Deutschen Gesetzlichen 

Unfallversicherung haben 82 Prozent 

der Lehrer an ihren Schulen ein Prä-

ventionskonzept. 

Doch den Anstieg der Gewalt, den 

die Mehrheit ebendieser Lehrer ver-

zeichnet, hat das nicht verhindert. 

Echte Prävention erfolgt über den Aus-

schluss von Risikofaktoren, 

die Gewalt begünstigen. 

Dazu gehören sowohl Verhaltensauf-

fälligkeiten als auch Sprachbarrieren. 

Wir werden unsere Schüler nicht im 

Stich lassen! Thüringer Schulen 

müssen frei von 

Gewalt sein!
Anteil der Lehrer, die angaben, dass ...
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... 	 sie im vergangenen Jahr  
selbst Opfer von schulischer  
Gewalt waren

... 	 sie im vergangenen Jahr  
Fälle von schulischer Gewalt  
mitbekommen haben

... 	 schulische Gewalt in den  
letzten fünf Jahren zugenom-
men hat
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Lehrer stärken, 

Polizeipräsenz erhöhen

•	 Die Schulämter müssen die Au-

torität der Lehrer unterstützen, 

statt sie zu untergraben.

•	 Ordnungsmaßnahmen (insbe-

sondere der Schulverweis) müs-

sen einfacher und schneller an-

gewandt werden können.

•	 Angriffe auf Lehrer müssen 

grundsätzlich über den Dienst-

herrn angezeigt werden. 

•	 Die Polizei muss in den Schulen 

und in ihrem örtlichen Umfeld 

regelmäßige Präsenz zeigen.

•	 Jede Schule braucht ein verläss-

liches Notfallkommunikations-

system mit direktem Draht zur 

örtlichen Polizei.

Die AfD-Fraktion fordert:

1. Gewalt nicht länger verschleiern!

2. Lehrern den Rücken stärken

3. Tätern die Bühne nehmen

Ausländeranteil an Thüringer Schulen
   Ausländeranteil an der Schülerschaft       
   Ausländeranteil an den Tatverdächtigen

Quellen: Statistisches Informationssystem Bildung und PKS
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Anzahl der polizeilich erfassten Straf-
taten und »Besonderen Vorkommnisse« 
an Thüringer Schulen

   Straftaten gesamt       
   darunter Rohheitsdelikte       
   »Besondere Vorkommnisse«
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Schüler schützen, 

Gewalttäter isolieren

•	 Aggressive, gewaltaffine und ver- 

haltensauffällige Schüler müs-

sen separat unterrichtet werden.

•	 Die Förderschulen des Freistaa-

tes, besonders solche mit einem 

Schwerpunkt auf Verhaltensauf-

fälligkeiten, müssen finanziell 

und personell gestärkt werden.

•	 Der Anteil von Schülern mit ei-

nem Förderbedarf in deutscher 

Sprache darf zehn Prozent einer 

Klasse nicht überschreiten.


